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Wo r wort .

Nachstehende Dichtung ist verfaßt in der Absicht ,
zur Erweckuug geschichtlichen Sinnes uud vaterländischer
Eiupfiudung in der heranwachsenden Jugeud beizutragen .
Zunächst für den Bedarf derjenigen Anstalt bestimmt , an
welcher Verfasser thätig ist , wurde sie am 30 . März 1896
von Schülern derselben zum ersten Male aufgeführt , und
zwar , dank dem Entgegenkommen des Direktors des Köl¬
ner Stadttheaters , Herrn Hofmann , im Kostüm . Der
Umstand , daß an kleineren , speeiell zur Aufführung durch
Schüler bestimmten dramatischen Dichtungen kein Über¬
fluß ist , hat den Verfasser bewogen , diesen Versuch der
Öffentlichkeit zu übergeben .

Die geschichtliche Grundlage der Dichtung ist gegeben
durch den umstehend abgebildeten , im Bonner Provinzial -
mnseum befindlichen Grabstein des Markus Cälius . Er stellt
deu Verstorbeueu in Paraderüstung dar . Über der Tunika
trägt er deu Panzer , der mit Zieraten und Ehrenzeichen
bedeckt ist . In der rechten Hand hält er den Stock ( vitis ) ,
das charakteristische Abzeichen des Centurionen ) die Linke
faßt den Mantel . Sein Hanpt ist mit einem Eichenkranz ,
der eoronÄ eivieg ,, geschmückt . Die Inschrift lautet :
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Das heißt zu deutsch :
Zum Audenkeu

au Markus Cälins ,
des Titus Sohn , der Tribns Lemouia augehörig ,

Ceuturio der achtzehnten Legion ,
geboreu in Bououia , gefallen mit Varus

im Alter von 53 ^ / z Jahren .
Gebeine dürfen hier beigesetzt werden .

PubliusCälius , desTitusSohu , derBruderdesVerstorbeueu ,
hat ihm dies Denkmal errichtet .

Die Gebeine des im Tentobnrgerwalde Gefallenen waren
nicht unter diesem Steine beigesetzt , offenbar , weil man
ihrer nicht habhaft werden konnte . Das Denkmal ist also
ein Kenotaph .

Rechts und links von der Figur des Cälius sind
zwei kleinere Köpfe dargestellt . Die darunter befindlichen
Inschriften lauteu :

Es sind zwei Freigelasseue des Markus Cälius , welche
vermutlich mit ihm zusammen gefallen sind .







Die erste Aufführung des Schulfestspiels iu Bonn

wurde eingeleitet durch folgenden

^ ro to g .

Dort wo in ? Rebenkranz durch Felsenpsorten

Rollt seiue Wogeu Deutschlands schönster Strom ,

Da regt sich frohes Leben allerorten ,

Da winken Burg und Schloß und Stadt und Dom .

Da teilt das Schiff mit Schnauben nnd mit Stöhnen

Die grüne Flut in wunderschneller Fahrt /
Da braust in vollen , nie vernomm ' nen Tönen

Der mächtige Aeeord der Gegenwart .

Einst war es anders . Kalten Blickes schante

Der Römer auf des Rheines ödeu Strand ,

Der längs dem Ufer seine Schanzen baute ,

Zu schirmen dieses nenerworb ' ne Land .

Denu drüben auf den wildverwachs ' uen Höhen ,

Herniederspähend aus des Urwalds Nacht ,

Sah er den trotzigen Germanen stehen ,'

Der hielt für Haus und Herd die sichre Wacht .

Im Bärenfell der Manu oom rauhen Nordeu ,

Des Südens Sohn in blanker Rüstung Schein ,

So standen lauernd sie , bereit zum Morden ,

Sich gegenüber am gewalt ' gen Rhein .

Ihn schmückte nicht die Fülle süßer Gaben ,

Von seinem Zauber kündete kein Lied ,'

Des Stromes Bette war der breite Graben ,

Der Römer und Germanen feindlich schied .



— 6 —

Doch als die Legionen ihre Fahnen
Hinübertrugen bis zum Weserstrand ,
Als Rvmas größter Kaiser den Germanen
Die Sklavenkette um den Nacken wand ,
Da faßte jene freien , wilden Krieger
Verhaltuen Grimms dämonische Gewalt ,
Da sank das Heer der stolzen Weltbesieger
Dnrch deutsche Kraft im Teutoburger Wald .

Ein Denkmal ragt aus jener altersgrauen
Versunknen Welt in nnsre Zeit hinein .
Jni hiesigen Museum könnt ihr ' s schauen .
Erblickt mit Ehrfurcht diesen schlichten Stein !
Von einem Römerhauptmauu giebt er Kunde ,
Der manches Jahr an Rhein und Donau stritt ,
Mit Varus dann in schicksalsschwerer Stunde
Den Schlachtentod fürs Vaterland erlitt .

Sein Bild soll jetzt in ener Herz sich stehlen ,
Umkleidet mit des Lebens buntem Schein .
O möcht ' es nns gelingen , zu beseelen
Mit warmem Hanch den toten , kalten Stein !
Und wenn wir mntig Allzugroßes wagteu ,
Zu kühn betraten ungewohnten Pfad ,
Zn wenig unsre schwachen Kräfte fragteu ,
So uehmt den edlen Willeu für die That .





Personen .

Markus Gallus , Centurio der achtzehnten Legion .
H 'uMius Gälius , sein Bruder .
Wiaminus i
H ' rivatus Diener des Markus Cälius ,
Ilavus j
Isabricius , Legat der achtzehnten Legion .
Jeciinus Silvanus .

Ort der Handlung : DaS Römerkastell zu Bonn .
Zeit : Das Jahr 9 n . Chr .



Erster Akt .

(Thiaminus , Flanus treten auf .)

Thiaminus . Da wären wir am Ziel des heut ' geu Marsches ,
Jn Bvnna ! Ich bin doch recht müde , Flavus .
Die langen ?) ? ärsche fallen mir beschwerlich .

Flavus . Nun , unser Tagemarsch war doch nicht groß .
Rigomägus , das wir heut früh verließen ,
Scheint mir kaum fünfzehn Milieu entfernt .
Und Dein Gepäck war klein uud federleicht /
Ich Hab ' des Herren Rüstung noch getragen .

Thiaminus . Ja , Du bist juug ! Ich spüre meine Jahre .
Selbst unser Herr , der unverwüstliche ,
Der mauchen Jüugling uoch im Lauf besiegt ,
Meiut öfter jetzt , halb scherzend , halb im Ernst ,
Das träge Alter schleich ' ihm heimlich nach
Und lähme ihm die Kraft der hnrt ' gen Schenkel .
Er hat dreiundfünfzig , ich zwei Jahre mehr .

Flavus . Drum will er ja nun bald den Abschied nehmen .
Thiaminus . An seiner Stelle hätt ' ich ' s längst gethan !

Das Lagerleben Hab ' ich herzlich satt .
Dies Laufen , Riugeu , Fechten , Exerzieren ,
Dies Schreien , Waffenklirreu , Tubablaseu
Läßt uusereiuem keine frohe Stuude .
Ja , wär ' ich noch ein Krieger ! Doch so steh ' ich
Als Literat wie auf verlornem Posten .
Wo Waffen tönen , schweigt der Mnsen Stimme .

Flavus . Du übertreibst . Der Herr schätzt Deine
Kenntnis ,

Und Deine Dienste sind ihm unentbehrlich .
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Thiaminns . Und dann die ew ' gen Märsche ! Staub und Hitze
Oder Kot und Schlamin auf durchgeweichten

Wegen !
Kommt man aiis Ziel , giebt ' s elendes Quartier
In einem dieser gottverlass ' neu Nester .
Da sind wir nun von Mvgoutiaeum
Acht Tage lang den Rhein herabmarschiert ,
Und — sage selbst — sind die Kastelle alle ,
Wo wir gerastet , nicht verzweifelt ähnlich
Und eins genau so elend wie das andre ?
Ob Conflnentes , Antnnuaeum , Bonna —
Mit nenem Namen stets dasselbe Bild :
Ein Viereck , rings umschanzt mit Wall und

Graben ,
Drin Zelte und Baracken für Soldaten ,
Und vor den Thoren halbverfallne Hütten ,
Wo Händler , Krämer , Marketender Hausen .
Dies Bonna hier ist auch folch dürft ' ger Ort .
Wer weiß , ob man ein heißes Bad bekommt !

Flavus . Nun , hier im Haus des Deeimus Silvanus
Wird ' s Dir wohl an Bequemlichkeit nicht fehlen .

Thiaminus ( den Raum musternd ) .
Ja , hier sieht ' s leidlich menschenwürdig aus .

Flavus . Wenn ' s aber wahr ist , was das Heer ver¬
mutet ,

Wenn wir den grüuen Rhein hier überschreiten
Und dort , wo der Sigambrer dunkle Berge
Herüberschaun , wo meine Heimat ist ,
Hineinziehn in das innere Germanien ,
Da findest Du ' s weit schlechter noch als hier .

Thiaminus . Die Götter schützen mich vor svlchem Unglück !
Ich kenne es , Dein süßes Heimatland )
Zweimal Hab ' ich ' s mit nnserm Herrn durch¬

zogen .
Mich lüftet ' s nicht , die Mühsal zn erneuern .
Dies Land Germanien — ' s ist kein Land !

ein Urwald ,
Ein Sumps , ein Dickicht , eine Wildnis ist ' s ,
Für Menschen nicht bewvhnbar , nur geschaffen
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Für Bären , Wölfe , Eber , Auerochsen .
Trüb hängt der Himmel über dieser Zone ,
Und ewig von des Bodens Dnnst genährt
Legt sich die schwere , graue Nebeldecke
Dumpflastend und erstickend auf die Thäler .
Selbst unsre Götter meiden dieses Land .
Hier lächelt nicht vom wolkenlosen Äther
Das blaue Auge nusres Jupiter ,'
Hier herrscht der graue , mißgestalte Wodan ,
Von dem Dn sprichst , der sich die Nebelkappe ,
Den Wolkenhnt tief in das Antlitz drückt ,
Als scheut er sich , sein eignes Reich zu sehn .
Die holde Ceres und der milde Bacchus ,
Sie spenden diesen , Boden keinen Segen .
Hier wogt kein goldnes Weizenfeld im Winde ,
Und diese Hügel , diese Hänge , nimmer
Wird sie der Rebe edles Grün nmkleiden .
Denn alles zarte Leben welkt und stirbt
Im eisigen Hauch des strengen nordischen

Winters .
Dies Seythien , dies Hyperboräerland ,
Dies äußerste am Rand des Erdenrundes —
Du lächelst , Flavns ? ach , du kennst ja nicht
Die sonnigen Fluren meiner schönen Heimat ,
Wo eivig Frühling ist , wv immer grünend
Oliv ' und Lorbeer in den Gärten stehn ,
Wo alle Hügel sich mit Reben kränzen ,
Wv Städte aus den blauen Fluten ragen ,
Wo schimmernde Paläste fernhin glänzen
Und Marmorsäulen Göttertempel tragen !

Flavus . Wenn nnser Herr den Abschied erst erhalten ,
So kehrt ihr ja zurück ins Vaterland .

Thiaminus . Ich flehe zu deu hohen Göttern droben ,
Daß sie uns bald beglückte Heimkehr senden ! >—
Und Du kommst auch mit .

Flavus . Wie mein Herr bestimmt .
Thiaminus . Er hat Dich gern , er wird Dich nicht ver¬

äußern . —
Freust Du Dich nicht aufs ferne Wunderland ,
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Oder hängt Dein Herz an Deiner rauhen

Heimat ,

An diesem nebligen Germanien ?

Flavus . Der Hauptmann Markus Cälins ist mein Herr .

Er führe mich , wohin er will ,' ich folg ' ihm .

Thiaminus ( für sich ) .

Seltsame Menschen ! aber treu wie Hunde . —

Man kommt . Ist ' s unser Herr ?

Flavus . Nein , Decimus Silvanus .

( Vorige . Decimus Silvauus tritt auf . )

Silvanus . Wo bleibt meiu Gastfreund Markus Cälius ?

Thiaminus . Als wir einrückten , schickt ' er uns voraus ,

Um seine Ankunft hier im Haus zu melden .

Er selber ging vorerst mit den Soldaten ,

Nach seiner Art , nm ihr Quartier zu sehu .

Silvanus . Noch immer ganz der Alte ! unermüdlich ,

Wenn es den Dienst gilt und das Wohl der
Seinen . —

Wie ist Dein Name ?

Thiaminus . Thiaminus , Herr .

Silvanus . Was sür ein Landsmann ?

Thiaminns . Von Geburt ein Grieche ,

Doch in Italien bin ich aufgewachsen .

Silvanus . Bist Du schon lang ' im Dienst des Cälius ?

Thiaminus . Elf Jahre dient ' ich meinem Herrn als Sklave ,'

Vor , kurzer Zeit hat er mich freigelassen .

Silvanus . Ich sah Dich nie . Wo warst Du vor sechs

Jahren ,

Als Cälius mich hier zuletzt besuchte ?

Thiaminus . Ich lag erkrankt in Castravetera .

Flavns . Da kommt der Herr .

( Vorige . Markus Cälius tritt auf . )

Silvanus . Willkommen , Markus Cälius !

M . Cälius . Seid mir gegrüßt , Silvanus , edler Gastfreund .

Dauk Euch für Eure freundliche Bewirtung !

Silvanus . Dem Freund vergelt ' ich gern , was ich empfing .
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M . Ciilins ( zu den beiden Dienern :)
Zieht euch zurück und harret meines Winkes .

( Thinminus , Flavns ab . )
Ich seh ' Euch froh und rüstig / Ener Haus
Zeugt von Gedeihn . Wie lebt Ihr hier in

Bonua ?
Silvanus . Dank eureu Waffen : gut , im tiefsten Friedeu .

Seitdem Germanien endlich unterworfen
Nud zur Provinz genmcht , des Reiches Grenze
Zur Weser , ja zur Elbe vorgeschoben ,
Erblüht bei nns am Rhein ein frisches Leben ,
Und mählich schmiegt sich der Barbar dem Joch
Und lernet uusre Sprache , unsre Sitte .
Doch wie ist ' s Ench ergangen ? gebt Bericht )
Denn lang ist ' s her , seit wir zuletzt uns sahn .
Dieweil ich still nud friedlich hier gelebt ,
Habt Ihr gewiß Euch wacker umgetrieben .

M . Ciilins . Das ist des Kriegers mühevolles Los !
Dem Vogel gleicht er , der von Ort zu Ort
Unstäten Fluges durch die Lüfte irrt ,
Umlauert von Gefahr , bald hier , bald dort
Zu kurzer Rast die müden Schwingen senkend . -
Ihr wißt , daß bald nach unsrem letzten Abschied
Augustus den Tiberius , seinen Stiefsohn ,
Zum zweiteu Mal zur Rheiuarmee entsandte .
Mit ihm durchzogen wir Germanien
Vom Rhein bis zu der Elbe fernem Strand .
Als dann der große Angriff gegeu Marbod ,
Der sich in Böheim drvheud festgesetzt ,
Von Westen und von Süden unternommen ,
Ging ' s unter Saturnin den Main hinauf .
Mit Schwert und Grabscheit , Axt und Rade¬

hacke
Ward uns ein Weg gebahnt durch Wald und

Dickicht .
Schon standen wir am Rand desBöhmerlandes ,
Schon hofften wir , uach wenigen Tagemärscheu
Auf des Tiberius Heeresmacht zu stoßen ,
Der unaufhaltsam vordrang von der Donan ,
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Silvanus .

Und mit vereinten Kräften Marbods Macht
In Staub zu werfen -— da erschall die Kunde ,
Daß iu Panuouien und Dalmatien
Des Aufstands Feuer jählings aufgelodert ,
Und daß die Flammen dieses Riesenbrandes
Sich drohend gen Italiens Grenze wälzten .
Das wurde Marbvds Rettung ! denn nun

wandte
Die Rheinarmee sich nach Pannvnien .
Zwei Jahre kämpft ' ich dort — erlasset mir
Zu schildern , was niit Schandern wir erlebten !
Wie kamt Ihr aber an den Rhein zurück ?
Die Legionen , die der Kaiser damals
Hinweggezogen von Germauieus Grenzen ,
Stehn , mein ' ich , heut noch in Pannonieu .

M . Ciilins . Als wir des Aufruhrs Feuersbruust gedämpft ,
Nur hier und dort noch aus der heißeil Asche
Ohnmächtigen Grimms die letzten Flammeri

zuckten ,
Ward ich mit manchen andern abberufen
Und wieder uach Germanien versetzt .
Hier waren unterdessen , wie Ihr wißt ,
Zum Schutz des wicht ' geu , fast entblößteu

Laudes
Drei neue Legionen ausgehoben .
Zwei stehen setzt im Herzen der Provinz ,
Im Weserlande , bei Qnintilius Varus .
Die dritte dieser juugeu Legivnen
Lag bisheran in Mvgoutiacum .
Ihr ward ich zugeteilt ,' es ist dieselbe ,
Die heut hier eingerückt , die achtzehnte .
Und was ist eures Marsches Ziel und Absicht ?
Man hört nichts Sichres . Manche wollen wissen ,
Es geh ' den Rhein hinunter / andre meinen ,
Wir zögen auch zum Varus au die Weser .
Und was glaub : Ihr ?

Mich kaun es wenig kümmern .
Ich lenke endlich wie der müde Schiffer
Das stnrmzerfchlagne Fahrzeug in den Hafen

Silvanus .

M . Ciilius

Silvanus .

M . Ciilius
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Silvanus .

M . Cälius .

Silvanus .

Und schaue fortan in gelass ' uer Ruhe
Vom sichern Port dem Spiel der Wogen zu .
Versteh ' ich recht ? Ihr wollt das Heer ver¬

lassen ?
Ich werde alt , ich fühl ' s ) das Waffenhandwerk
Will Jugendmut und rüst ' ge Manneskraft .
Ihr scherzt ! Der rasche Gang , desBlickes Feuer ,
Das volle Haar straft Eure Worte Lügen .
Doch lob ' ich den Entschluß , den Ihr gefaßt .
Treu dientet Ihr dem Kaiser und dem Reiche ,
Stiegt hoch empor in Ehre , Rang uud Würde /
Jetzt ziemt es Euch , dem Kriegsdienst zu ent¬

sagen
Und uach den laugen , mühevollen Jahren ,
Die Ihr der Waffen wildem Spiel geweiht ,
Die andre , schönre Hälfte Eurer Tage
Gleich mir der edlen Muße hinzugeben .

M . Cälius . Oft fchon , wenu uus des Krieges Wirbelsturm
Von Land zu Lande wild herumgeschleudert ,
Hab ' ich um diese Muße Euch beneidet .
Uud doch , wenn ich nun denke , daß mein Leben ,
Dies Leben , das in dreißig langen Sommern
Dein Männerwerk , der raschen That geweiht ,
In träger Rnhe thatlos welken soll —

( Vorige . Flavus tritt auf . )

Was giebt ' s ?

Flavus . Ein fremder Kaufmann fragt nach Euch .

M . Cälius . Laß ihu herein !

( Flavus ab . )

Wer mag es sein ?
P . Cälius ( tritt auf ) . Mein Bruder !

Find ' ich Dich endlich !
M . Cälius . Du hier , Publius ?

Komm au meiu Herz ! Was führt Dich her ?
P . Cälius . Die Liebe

Zu Dir , mein Bruder , und die frohe Hoffnung ,
Mit Dir zurück ins Vaterhaus zu kehren .
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Silvanils ( zu M . Cälius ) .

Was hör ' ich ? Euer Bruder ?

( zu P . Cälius ) Seid willkommen !

Deu Zufall preis ' ich , der die werten Brüder

Hier unter meinem Dach zusammenführt .

P . Cälius . Vergebt mir , edler Mann , daß ich so plötzlich

Einbrech ' in Eure friedliche Behausung .

Drei Tage folgt ' ich meines Bruders Spur ^

Nach diesem Haus wies mau deu Fragenden .

Silvanns . Nicht also ! Ihr seid herzlich nur willkommen !

Des Gastfreuuds Bruder ist der meinige .

Ihr bleibt bei mir — nein , keinen Dank ! ich eile ,

Für Ench und Eure Dienerschaft zu forgeu .
( Silvanus ab . )

M . Cälius . Wo kommst Du her , meiu Bruder ?

P . Cälius . Von der Donau ,
Wo ich mich in Geschäften aufgehalten .

Ju Mogontiaeum sucht ' ich Dich auf ,

Uud als ich dort von eurem Marsch gehört ,

Folgt ' ich dem Heereszuge .

M . Cälius . ' ' Hast Du Nachricht

Vou uuserm Vater aus Bououia ?

P . Cälius . Seit meiner Reise blieb ich ohne Knude .
Doch ich verließ ihn krank und altersschwach ,

Und seine Sehnsucht staud nach Dir .

M . Cälius . So schriebst Du .

Drum Hab ' ich deu Privatus , meine » Diener ,

Auf Botschaft iu die Heimat ausgesaudt ,

Uud täglich harr ' ich seiner Wiederkehr .

P . Cälius . Doch sage mir , wie steht ' s mit Deinem Abschied ?

M . Cälius . Ich habe eurem Drängen nachgegeben

Und um Entlassung aus dem Dienst gebeten .

P . Cälius . So hat mich nieine Hoffnung nicht betrogen !

O froher Tag , wann ich den tenren Bruder ,

Den vielgeliebten , langentbehrten Freund ,

Den fröhlichen Gefährten meiner Jugend

Zurückgeleite iu die süße Heimat ,

Heimführen darf ins väterliche Haus

Und in die Arme seines alten Baters ,



Der sehnend harrt , nach lauger , langer Tren¬

nung

Des Sohnes Antlitz einmal nach zn schaun .

M . Calws . Noch ist es nicht so weit — ich Hab den Abschied

Noch nicht in Händen — im Vertrauen , Brnder :

Man sieht mich ungern aus dem Dieuste scheiden ,

Man hielte gern beim Heere mich zurück ,

Mau stellte mir Beförderung in Aussicht ,

P . Ciilius . Beförderung ? Fehlt ' s Dir an Ehren ?

Du bist der älteste Centurio ,

Bist Primipilus , hast deu Raug der Ritter ,

Der Eicheukrauz ward Deinem Haupt verliehu

Für Rettung eines Bürgers ans Gefahr ,

Und Ehrenzeichen schmücken Deine Brust .

Was brauchst Du mehr ?

M . Ciilius . Du mißverstehst mich , Bruder .

Mich stachelt uicht der Ehrgeize dieser Lockung

Hab ' ich mit leichtem Herzen widerstanden .

Doch eine andre Stimme regt sich heimlich

Im stillen Busen mir , so oft ich denke ,

Daß ich den Dienst verlassen soll .

P . Ciilius . Was hast Du ?

Vertrau Dich mir !

M . Ciilius . Du weißt , mein Publius ,

In zarter Jugend schon stand mir der Sinn

Nach Wasfenthaten . Früh trat ich ins Heer ,

FürsVaterland kämpft ' ich in mancherSchlacht .

Im Dienst bin ich ergraut . Meiu ganzes Leben

War Kämpfen , Ringen , Streben , Sorgen ,

Mühen .

Oft sehnt ' ich selber mich aus dem Getümmel

In ein beglücktes , stillverborgnes Thal ,

Um meinen Lauf in Ruhe zu beschließen .

Und uun , da diese Ruhe vor mir liegt ,

Nuir bangt mir oft vor diesem trägen Dasein ,

Vvr diesem inhaltlosen Müßiggang .

Was ist das Leben ohne rüft ' ge That ?

Das müß ' geSchwert wird bald desRvstesBente .
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P . Cälius . Ich ehre Deinen männlich hohen Sinn .

Doch winkt dein Thatendrang kein andres Ziel

Als nur des Kriegers blutgetränkter Lorbeer ?

Dies Lagerleben , dies Geräusch der Waffen ,

Kann es des Lebens Inhalt ganz erfüllen ?

Kanu es des Herzens warmem Drang genügeu ?

O freudenleeres Schicksal des Soldaten !

Gesefselt an des Kriegsgotts ehrnen Wagen ,

Der sich zermalmend durch die Länder wälzt ,

Zieht er vorüber an dem Glanz der Städte ,

Vorüber an der Dörfer stillem Frieden

Und an den Fluren , wo der ems ' ge Landmauu

In harter Arbeit , doch des Eignen froh

Der Erde mütterlichen Schoß befruchtet ^

Der abends , wenu die müde Souue sinkt ,

Der Stiere Paar das Joch vom Nacken löst

Und heimkehrt zu den friedlichen Penaten ,

Mit frvhem Blick empfangeu von deu Seineu .

Hast Du Dich nie nach solchem Glück gesehnt ?

M . Cälius . Ich leugu ' es nicht .

P . Cälins . So komm mit uns zur Heimat !

Das väterliche Gut harrt seines Herrn .

Mit Freudeu legt der hochbetagte Vater

Die Bürde , die dem welken Arm entsinkt ,

In seines Erstgebornen starke Hände .

Der Erde heil ' geu Boden zu befruchten ,

Dem dürren Felsen Gaben zu eutlocken ,

Des Bergstroms wilde Fluten einzudämmen

Und seine Kraft in Segen zu verwandeln ,

Dem Dräuu der Elemente Trotz zu bieteu ,

Des Sommers Glut , des Winters eis ' gem Hauch

Den Preis der goldnen Ernte abzuriugeu ,

Ist auch ein Manueswerk . Es ist die erste ,

Die heiligste Beschäftigung des Menschen .

Und wenn dies alles Deinen Drang nicht stillt ,

Wenn dies verborgne , unscheinbare Wirken

Im engen Kreise Deine Thatkraft lähmt ,

Wenn Du Dich fehust , iu größerer Gemeinschaft

Nach höhrem Ziele rüstig aufzuklimmen :
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M . Cöllns .

P . Ciilius .
M . Ciilius .

P . Ciilius .
M . Ciilius .

P . Ciilius .
M . Ciilius .

P . Ciilius .
M . Cälius .

P . Ciilius .

Auch solchem Streben giebt die Heimat Raum .
Dem vielerfahrnen , wohlverdienten Manne ,
Dem angesessnen , hochgeschätzten Bürger
Stehn olle Ämter , olle Ehrenstellen
In seiner Voterstadt bereit und offen .
Bononia ' s Wohl wird gern Dir anvertraut .
Dort kannst Du fröhlich wirken , freudig schaffen
Zum Stolz der Deinen , znm Gewinn der

Zum Heil und Segen Deiner Vaterstadt .
Du siegst ! ich kauu nicht länger widerstehen .
Was ich im stillen Herzen oft verspürt
Und doch mir selber zu verbergen wünschte :
Die Sehnsucht nach der Heimat , nach den

Meinen ,
Nach neuem Wirken — Deiner Worte Kraft
Hat ' s mächtig mir im Busen aufgeregt ,-
Und was ich jahrelang als fernen Plan
Bedächtig prüfend im Gemüt erwogen ,
Steht plötzlich jetzt als fertiger Entschluß
Unwiderruflich fest vor meiner Seele .
So kommst Du mit ?

Ich komme , wenn die Bande ,
Die noch ans Heer mich fesseln , ganz gelöst .
Du batest , wie Du sagtest , um den Abschied ?
Dank sei dem Schicksal , daß ich , wenn anch

zögernd ,
Den ersten Schritt zur Heimkehr schon gethan .
Ja , die Entlassung Hab ' ich nachgesucht .
Zwei Monde sind vergangen : der Bescheid
Bom Kaiserhofe wird nicht lang ' mehr säumen .
Und wenn der Kaiser Dir den Abschied weigert ?
Er wird es nicht thnn , denn er ist gerecht .
Seit sünsnnddreißig Sommern dien ' ich ihm ,'
Dem Alternden gewährt er gern die Rnhe .
Und bietet man Dir Ehren und Befördrung ?
So bleib ' ich fest und schlage alles ans .
Dank Dir , mein Bruder ! Jetzt gehörst Du uns .
Wo Deines Lebens Kreislaus ausgegangen ,



— 20 —

Zum Vaterliaufe lenkt er nun zurück .
Ein rascher Bvte soll vorauf uns fliegen ,
Dem Greis die frohe Nachricht zn verkünden .
Indessen rüsten wir uns selbst zur Reise .
Und trifft die kaiserliche Botschaft ein ,
Bist Du mit Ehren aus dem Dienst geschieden ,
Dann breiten wir die Arme sehnend aus
Und rufen jauchzend : Auf zur schönen Heimat ,
Auf nach Italien -—

M . Ciilius ( dem Bruder die Hand reichend )
nach Bononial



Zweiter Akt .

( Thia minus , Privatus treten ans . )

Thiamimls . Tritt ein ! Der Herr muß augenblicks erscheinen .

Mit Ungeduld erwartet er Dein Kommen .

Du hast Dich aufgehalten , Freund Privatus !

Privatus . Nicht meine Schuld . Em schweres Ungewitter ,

Das im Gebirg der Alpen niederging ,

Den klaren Bach zum wilden Strome schwellte

Und Straß ' und Brücken thalwärts mit sich riß ,

Versperrte mir den Paß . Ich mußte rückwärts

Und dann aus weitem Umweg durchs Gebirge .

So Hab ' ich an vier Tage Zeit verloren .

Thiaminus . Und bringst Du uuserm Herrn erwünschte
Kunde ?

Privatus . Ein Schreiben seines Vaters bring ' ich ihm .

Thiamiuus . Fren Dich ! Dein Botendienst nimmt bald ein
Ende .

Er geht nun selber nach Bvnonia .

Privatus . So will er jetzt im Ernst den Dienst verlassen ?

Thiamiuus . Weißt Du , wer gestern bei uns eingetroffen ?

Sein Bruder , der ihn mit zur Heimat nimmt .

Privatus . Beim Herakles , das wird den Alten srenen !

( Borige . M . Cälius tritt eilig auf . )

M . Ciilius . Man sagte mir — da bist Dn ja , Privatns !

Ich habe Dein geharrt .

Privatus . Ich bitt ' Ench , Herr ,

Entschuldigt mich . Des Weges Ungemach ,

Nicht ich —

M . Ciilius . Schon gnt ! ich kenne Deinen Eifer .

Warst Du beim Vater in Bvnonia ?
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Privatus . Dies Schreiben bring ' ich Euch von seinerHand .
( übergiebt ihm einen Brief ) .

M . Cälius , Wie trafst Dil ihn ?
Privatus . Die Wahrheit zu gestehn ,

Ich fand ihn krank nnd matt .
M . Cälius ( für sich ) . So muß ich eilen !

(Zu Privatus :)
Dank Dir , Privatns , für deu treueu Dieust .
Jetzt ruh Dich aus . Thiaminns , sorge Dn ,
Daß nnferm müden Boten Labnng werde .

( Thiaminns , Privatus ab .)
M . Cälius ( erbricht den Brief und liest ) .

Er fühlt sich schwach — er sieht dem Tod ent¬
gegen —

Er will sein Haus bestellen — mich noch einmal ,
Zum letztenmal vor seinem Ende sehn —
Ich komme , teurer Vater ! allzulauge
Hab ' ich die fromme Kindespflicht versäumt ,
Zu lange schon der Liebe zarten Sproß
Erstickt im Unkraut selbstischer Gedanken .
Doch will ich ' s sühnen . Noch ist ' s nicht zu spät .
Noch darf ich hoffen , alles gut zu machen .
So lange nur , ihr Götter , spiuut dem Greise
Den schwachen Lebensfaden gnädig fort ,
Bis ich ihn sehe und beglückte « Herzens
Den Segenswunsch des Scheidenden empfange !

(Voriger . Thiaminns tritt auf .)
Thiaminns . Vergebt nur , güt ' ger Herr , wenn ich Euch störe .

Fabrieius , der Legat , wünscht Euch zu sprechen .
M . Cälius . Fabrieius ? der Legat ? mein Vorgesetzter ?

Er kommt zu mir ? Laß ihn herein !
(Thiaminus ab .)

Was will er ?
Es muß ein wichtig Ding sein , das ihn herführt .

(Bor ig er . Fabricins tritt auf .)
Fabrieius . Ich grüß ' Euch , Cälius , alter Wafseusreuud !
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M . Ciilius . Seid mir gegrüßt auch Ihr , Fabricius !
Ihr überrascht mich . Womit dien ' ich Euch ?

Fabricius . Ihr habt um Euren Abschied angehalten .
Es ward uach Rom berichtet . Der Entscheid
Ist eingetroffen . Unser Herr uud Kaiser
Hat Euch in Anbetracht der treuen Dienste ,
Die Ihr durch lange Jahre ihm geleistet ,
Den ehrenvollen Abschied zugebilligt .

M . Ciilius . Ich danke meinem gnäd ' gen Herrn und Kaiser ,
Ich dank ' auch Euch , meiu Feldherr , für die

Güte ,
Die Ihr mir jetzt wie alle Zeit bewiesen .

Fabricius ( eine Rolle hervorziehend ) .
Hier ist das Dokument , das Euch entläßt .

M . Ciilius ( die Hand ausstreckend ) .
Mit Ehrsnrcht nehm ' ich ' s —

Fabricius ( die Rolle zurückhaltend ) .
Cülins , bevor Ihr

Dies Dokument ans meiner Hand empfangt ,
Das Ench für immer von den Fahnen trennt ,
Gestattet mir ein kurzes , ernstes Wort .
DerKaiser will deuAbschied Euch nicht weigern ^
Doch ungern sieht er den bewährten Mann ,
Den vielerfahrnen , aus dem Heere scheiden .
Er wird ' s Euch dauken , wenn Ihr die Ent¬

lassung
Nm zwei , drei Jahre noch verschieben wolltet .

M . Ciilius . Erprobte Männer dienen viel im Heer .
Der einzelne verschwindet in der Masse .

Fabricius . Ihr seid der älteste Centurio .
Des Primipilus Stimme gilt in , Kriegsrat .

M . Ciilius . Ihr sagt es selbst : ich bin der älteste .
Die Narben , die den müden Leib mir decken ,
Gedächtnismale wohl an zwanzig Schlachten ,
Sie mahnen mich , daß meine Zeit vorüber . ^

Fabricius . Viel Jüngre stehn Euch nach an Kraft und
Stärke .

Doch foll es gelten . Jedem Lebensalter
Ward sein Beruf vou der Natur verliehn .
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Nicht Eures Leibes Kraft — des Geistes Stärke ,
Den vollen Schatz gereifter Kriegsersahruug ,
Den Ihr gesammelt , hvfft man noch zn nutzen .
Vernehmt ! Ich bin ermächtigt , Euch zu bieten ,
Was weu ' ge nur aus Eurem Stand erreichten .
Den Posten eines Lagerkommandanten
Trag ' ich Euch an . Es kostet Euch ein Wort ,
So seid Jhr ' s , nud dies Blatt ( auf die Rolle

deutend ) ist null nnd nichtig .
M . Cälius . Dank Euch , meiu Feldherr , für die hohe Ehre ,

Die Ihr mir zugedacht , sür das Vertranu ,
Das Ihr in meine schwache Kraft gesetzt .
Doch mein Entschluß steht unerschütterlich .

Fabricius . Ich kenne , Cälius , Eure Festigkeit ,'
Nnd dennoch muß ich weiter iu Euch dringen .
Als Euer Feldherr , Euer Vorgesetzter
Hab ' ich fortan Euch nichts mehr mitzuteilen .
Meiu Auftrag ist erledigt . Was ich weiter
Euch sageu werde , sprech ' ich im Vertranu ,
Als Frennd zum Freund , als Römer zu dein

Römer .
Hört an ! AugustuS , uufer Herr uud Kaiser ,
Glaubt , dieses trotzige Germanenvolk
Sei endlich durch das Römerschwert gebändigt .
Er will Germanien von des Rheines Ufern
Bis an die Elbe zur Provinz gestalten .
Drum hat er uuläugst den Quiutilius Varus
An feiuer Statt in dieses Land gesendet .
Ich kenne diesen Mann ,- ich furcht ' , ich fürchte —
Der alte Kaiser hat sich arg vergriffe » !

M . Cälius . Ihr setzt mich in Verwunderung , mein Feldherr .
Quiutilius Varus gilt als wohlersahreu .
Er hat iu Syrien mit Erfolg gewaltet —

Fabricius . Ja , über schlaffe Asiatenvölker !
Die stolzen , widerhaarigen Germanen ,
Die kennt er nicht , die weiß er nicht zu nehmen ,
Die treibt sein blinder Hochmut zur Empörung .
Es gärt im Osten . Ein entfernter Stamm
Hat gegen uufre Herrschaft sich erhoben .
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Mit starker Hand will Varus die Empörung
Im Keim ersticken , und zu diesem Zwecke
Hat er auch uusre Legion entboten .
Begreift Ihr nun , warum ich iu Euch dringe ,
Das Heer nur jetzt , uur jetzt nicht zu verlassen .
Jetzt , wo die Säulen nusrer Herrschaft wanken ?

M . Ciilins . Ihr seht zu schwarz , mein Feldherr . Die Ger -
maueu

Hat Rom uoch stets gebändigt durch Germanen .
Kein Band vereint die Stämme dieses Volkes ,
Kein Haupt regiert die Glieder . Setzen diese
Sich wider uus , so kämpfen jene mit uns .

Fabricius . So war es sonst ) so ist es heut nicht mehr .
Ihr träger Sinn hat endlich doch begriffen ,
Daß wir ihr Land für uns behalten wollen .
Dumpfbrütend nährt dies Volk in tiefster Seele
Ob der verlornen Freiheit schweren Groll .
Der Nömerhaß , das ist der Kitt , der langsam
Zusammenfügt , was einst sich feindlich schied .
Uns droht Gefahr . Ich habe sichre Kunde
Von guteu Freunden aus dem Hauptquartier .
Eiu Anschlag wird gesponnen . Bis ins Lager
Des Varns laufen der Verschwörung Fäden .
Doch er verschmäht derFreuude treueWarnnng .

M . Ciilins ( nnchdcnklich ) .
Wenn es so steht , wie Ihr . mir sagt , mein

Feldherr ,
Ja , dann geht ' s sreilich schwerem Kampf ent¬

gegen . —
Und doch , was fürchteu wir ? In hundert

Schlachten
Ist dies Barbarenvolk von uns besiegt )
An unsrer Macht zerschellt ihr wilder Anstnrm .

Fabricius . Das R e i ch wird ihres Dranges sich erwehren .
Das ist gewiß . U u s aber trifft indessen
In Feindesland der erste , wncht ' ge Stoß .
Wenn wir nicht siegen , sind wir schnell ver¬

loren .
M . Cälius . Zwei Legionen stehn iu Varns ' Lager .
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Die dritte führt Ihr selbst ihm zu . Vereinigt

Seid ihr für diese Horden unbesiegbar .

Fabricius . War ' alles , wie es sollte — wohl ! Doch Varus

Ist kein Soldat , kein Feldherr / er gilt nichts .

Die Legionen , die er führen soll ,

Sind jüngst sormiert , des Krieges unerfahren ^

Nnknndig dieses fürchterlichen Landes ,

Das mehr sie schreckt als selbst das Schwert

des Feindes .

Ihr kennt das Land , Ihr habt es oft dnrch -

zogen ,

Ihr kennt den Feind , kennt seine Kampfesart .

Ein einz ' ger Mann kann in der schwersten
Stnnde

Ein Heer ersetzen , kann das Schicksal wenden .

Noch einmal , Cälins , zum letztenmal

Ersuch ' ich Euch : verlaßt das Heer noch nichts

Verlaßt es uicht am Abgrund der Gefahr !

M . Cälius ( heftig bewegt ) .

Es wird mir schwer , mein Feldherr , Euch zu

solgeu

Und nicht zu folgen . Eben jetzt erhielt ich

Von meinem greisen Vater diesen Brief .
( Er zieht den Bries hervor .)

Er wankt dem Grab entgegen , er begehrt

Mich einmal noch zn schann ,' mein Bruder ist

Gekommen , mich zur Heimat abzuholen ,-

Mich treibt die Sehnsucht , ruft die Kindespflicht !

Fabricius ( nach einer Pause , feierlich : )

Ich ehre Enres Herzens frommen Drang .

Doch kenn ' ich eine andre , höhre Pflicht .

Dem Waffeufreund , dem altgedienten Krieger

Brauch ' ich sie nicht zu uennen .

M . Cälius ( sieht den Fabricius betroffen an ; dann reicht er ihmmit rascher Bewegung die Hand ) .
Ich versteh ' Euch .

Dank Euch , mein Feldherr , für das rechte Wort !

Es giebt nur meine Mannesseele wieder .

Ja , wenn das Vaterland den Menschen fordert ,
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Da gilt kein Zaudern , da giebt ' s kein Bedenken :
Der höchsten Pflicht muß jede andre weichen .
Kein Opfer ist zu groß fürs Vaterland !
Feig wär ' s , in dieser Stunde der Gefahr
Die Fahne zu verlassen . Ich begleit ' Ench .
Nicht eher sollen diese Glieder rnhen ,
Als bis Germanien ganz gebändigt — oder
Das Schwert der todeswunden Hand entsinkt .

Fabricius . So Hab ' ich nicht umsonst auf Euch gebaut !
Ich wüßt ' es ja , bevor ich kam . Nicht ich ,
Das Vaterland , der Kaiser wird Euch danken .
Wenn wir der Natternbrut den Kops zertreten ,
Daun flechten wir des Sieges frischen Lorbeer
Und der Olive friedlich Grün zum Kranze ,
Dann roste unser Eisen in der Scheide .
Jetzt auf zum Varus ! Laßt die Feinde kommen !
Sie sollen merken , daß wir Männer sind ,
Daß Römertngend , Kraft , Beharrlichkeit
Und Heldenmut , in nns noch nicht erloschen .

( Fabricius ab .)
M . Ciilius ( geht gedankenvoll einige Male auf und ab ; daun

bleibt er stehen , zieht den Brief des Vaters hervor und
betrachtet ihn mit Rührung .)

Vergieb mir , alter Bater ,
Vergieb mir , wenn ich Deinem Ruf uicht folge !
Die Seele schwingt sich sturmesgleich zu Dir ,
Doch dieser Leib gehört dem Vaterlande .
Es fordert mich , ich kann mich nicht entziehen .

(Voriger . P . Cälius tritt auf .)
P . Cälius . Fabricius , der Legat , verließ Dich eben ?
M . Cälius . So ist ' s .
P . Cälius . Was giebt ' s ? Was hat ihn hergeführt ?
M . Cälius . Ein Schreiben nnsres Kaisers bracht ' er mir .
P . Cälius . Das Dokumeut des Abschieds ?
M . Cälius . Eben dies .
P . Cälius . So bist Du srei ?
M . Cälius . Verzeih mir , lieber Bruder ^

So weh mir ' s thnt — ich kann Dich nicht begleiten .
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P . Cälius . Was hör ' ich ? Wie ? Du hast den Abschied ,
sagst Du ,

Und dach — erkläre Dich ! Du bist so seltsam !
M . Cälius . Er brachte die Entlassung / doch zugleich

Beschwor er mich — kurz , wie die Diuge stehu ,
Kann ich das Heer für jetzt noch nicht verlassen .

P . Cälius ( unwillig ) .
Er kannte Deinen Ehrgeiz !

M . Cälius . Dn wirst heftig ,'
Doch diesen Vorwurf Hab ' ich uicht verdient .

P . Cälius . Und an den Vater hast Dn nicht gedacht ?
Sein letztes Sehnen trifft kein fühlend Herz ?

M . Cälius . Die Götter wissen , was es mich gekostet ,
Des Herzens mächt ' ge Reguug einzudämmen !
Doch wenn die Pflicht , das Vaterland uus ruft ,
Muß jede andre Stimme in nns schweigen . —
Das Heer marschiert zum Barus . In Ger¬

manien
Bereitet sich ein Ausstand vor . Ich kauu ,
Ich darf die jnuge Truppe nicht verlassen .
Sie geht in schweren Kamps . Hier gilt ' s nicht

Ehre ,
Hier gilt ' s nicht Rnhm — hier gilt ' s des Reiches

Wohl .
( Trompetenstoß hinter der Scene . )

Cälius . Was ist das , Bruder ?
Cälius . Das Alarmsignal !

Es ruft dasHeer zusammen , ruft zumAnfbruch .
He , Flavus , meiue Rüstung !

P . Cälius . Schon so eilig ?
Wart doch , mein Bruder —

( Vorige . Silva nns tritt eilig ans . )

P -M

Silvanus .

M . Cälius .
P . Cälius .
M . Cälius .

Cälius , wo seid Ihr ?
Mau fragt uach Euch . Das Heer wird alarmiert .
Die Hülfskohorteu siud schon in Bewegung .
He , Flavns , Flavus , rüste mich ! Wo steckst Du ?
Ein Wort , mein Bruder !

Laß mich . Meine Rüstuug !
( Eilt hinaus . )
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P . Cälins . Es ist umsonst , ich kann ihn nicht mehr halten .
( Abermaliger Trompetenstoß .

Silva nus tritt an das Fenster .)
Silvanus . Sieh , sieh , da ziehen schon die leichten Reiter

Zur Schiffbrück ' ob der Flut des grüneu Rheins .
Seht , wie die Waffeu in der Sonne blitzen !
Hört , wie der Hufschlag ihrer Rosse dröhnt !

( Gesang hinter der Scene :)
Wir schweifen in die Weite ,
Wir zieheil durch die Welt ,
Wir suchen Ruhm und Beute
Im Kamps aus blut ' gem Feld .
Nud trifft des Schwertes Schneide ,
Des Todes sind wir froh :
Wir sterbeu auf der Heide
Uud nicht auf faulem Stroh .

Silvanus . Ich kenne diese Schar . Das sind Bataver ,
Die an der Mündung uusres Stromes Hausen ,
' s sind wackre Schwimmer uud erprobte Krieger .

( Gesang hinter der Scene :)
Heil uuserm Kaiser , nnserm Herrn !
Wer kann sich ihm vergleichen ?
Der Erde Völker nah uud seru
Erkennen seine Zeichen .
Sein Adler fliegt dem Heer voran ,
Ihn kränzen Lorbeerreiser )
Wir folgen ihm znr Siegesbahn :
Heil uuserm Herrn nnd Kaiser !

Silvanus . Das find Helvetier , die vom Alpeufaum
Bis hin zum Jura wohueu . Ihre Väter
Hat eiust der große Cäsar unterworfen ,'
Jetzt sind sie trene Diener des Augustus .

( Gesang hinter der Scene : )
Weuu mäuuerzermalmend auf blutigem Feld
Des Kampfes Gewitter erbrausen ,
Die Hörner schmettern , der Schlachtruf gellt
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Und die Speere , die wütenden , sausen :

Dann schwillt uns das Herz in männlicher Brust .

Dauu jauchzt es iu wilder , berauschender Lust .

Silvanns . Die kenn ' ich nicht . Sie tragen Pfeil nndBogen .

Braun ist ihr Antlitz , rabenschwarz ihr Haar ,

Glnt flammt im Blick . Sie müssen weither

kommen ,

Vielleicht vom Saum des serneu Afrika .

Deuu alles Volk auf weitem Erdenrunde

Dient nnserm Herrn und folgt den Römer¬
adlern .

( Vorige . M . Cälius , mit Schwert und Helm gerüstet .

Hinter ihm Thiamiuus , Privatus , Flavus . )

M . Cälius . Leb wohl , mein Publius ,- lebt wohl , Siloanus .

Man harret mein , nicht länger darf ich säumen ,

P . Cälius ( der während des letzten Auftritts in Gedanken ver¬

sunken auf der Seite gestanden und teilnahmlos dem

Heereszuge zugeschaut hat , tritt dem Bruder rasch ent¬

gegen ) .

Nein , Bruder , uein , so kann ich Dich nicht

lassen !

Dies unbedachte Thuu muß ich verhindern .

Es kann , es darf nicht sein . Helft mir ,
Silvanns !

Er hat den Abschied , will ihn uicht gebrauchen ,

Verläßt den Bruder , wird dem Vater treulos

Uud stürzt sich tollkühn in des Kampfes Strudel ,

Der den Verwegenen verschlingen wird !

Silvanns . Wie , Cälius ? Ihr seid im sichern Hasen

Und sehntet Euch nach Sturm und Wvgen -

drang ?

O folgt dem Bruder und genießt der Rnhe !

M . Cälius . Hier ist nichts mehr zu prüfen , zu erwägen .

Mein Wort , das ich verpfändet , muß ich löse « .

P . Cälius . Zur Heimat mitznziehn versprachst Dn mir !

M . Cälius . Mein erster heil ' ger Eidschwnr galt der Fahne .

P . Cälius . Doch wenn der Kaiser Dich des Schwnrs
entbindet ?
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M . Cälius . Das Vaterland zu schützen in Gefahren
Ist jedes Bürgers höchste Ehrenpflicht .

P . Cälius . Wer die Gefahr aufsucht , wird ihr erliegen .
M . Cälius . Mich treibt uicht wildverwegner Jugendmut .

Der höchste Preis ist wohl ein Lebeu wert .
P . Cälius . Wenn es geschähe — nein , ich darf ' s nicht denken !

Wenn ich Dich niemals wiedersehen sollte — !
M . Cälius . Der schönste Tod ist für das Vaterland .
Silvauus . Nein , Cälius , es braucht dies Opfer nicht .

Ihr habt genng gethan . Jetzt mögen andre
Und Jüngre für des Reiches Wohlfahrt sorgen .
O bleibt bei uns , geht nicht in Kampf nnd Not !

P . Cälius . An Deinen Bruder , Deinen Vater denke !
Geh uicht von uns , erhalte Dich den Deinen !

( Trompetenstoß hinter der Scene und verhallender Gesang .)
M . Cälius . Hört ihr des Hornes lauteu Ruf erklingen ?

Hört ihr des Heeres ernsten Schlachtgesang ?
Ans Freuudesarmeu muß ich los mich ringen ,
Den Sänm ' gen mahnt der kriegerische Klang .
Lebt wohl , lebt wohl . — Nun fort znm

Weserstrand !
Mich ruft die Pflicht , mich ruft das Vaterland .

( M . Cälius mit Thiaminns , Privatns , Flavus
schnell ab . Die andern folgen langsam .)



Dritter Akt .

( Silvanas tritt auf .)

Silvanns . Noch immer keine Nachricht ! Zwanzig Tage
Siud ' s heut , seit unser Gastsreuud uns ver¬

lassen
Und mit den Truppen über ' n Rhein gezogen .
Wär ' s möglich ? Sollt ' es wahr sein , was

verstohlen
Das Volk sich ängstlich in die Ohren rauut ,
Was uuverkündet , unverbürgt hier umgeht ,
Doch Ohr und Glauben findet : das Gerücht
Von eineni Unglück , einer Niederlage ,
Die in Germanien unser Heer betroffen ?
Dann wehe uns ! Entblößt von Heeresmacht
Sind auf und ab die Lande nm den Rhein .
Sinkt unsrer Waffen Bollwerk , so ergießt sich
Wildslutend iu dies Thal der Feiude Strom .

( Voriger . P . Cälius tritt auf . )

P . Ciilins ( dringend ) .
Vergebt , Silvauus , weuu ich heut wie jüngst
Durch plötzliches Erscheinen Ench bestürze .
Habt Ihr von meinem Bruder keiue Nachricht ?

Silvanns . Vergebens harr ' ich täglich seiner Botschaft .
Doch Ihr — was führt nach Bonna Ench zurück ,
Da Ihr den Weg zur Heimat doch genommen ?

P . Cälius . Die Sorge um den Bruder treibt mich her .
Denu ein Gerücht , entsetzlich , grauseuvoll ,
Ereilte mich , da ich deni Lauf des Rheins
Entgegen nach dem Heimatlande strebte —
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Silvanus ( betroffen ) .

Wie sagtet Ihr ? Auch dort ?

P . Ciilius . ' So wißt Jhr ' s schon ?

O spreche erzählt : wie steht es mn das Heer ?

Silvanns . Man weiß nichts Zuverläss ' ges . Nnr Gerüchte

Durchschwirrn die Luft , den Unglücksvögeln

gleich ,

Die nächtlich durch die schwarzen Schatten
streichen ,

Doch vor des Tages Strahlenglanz entweichen .

So , hoff ' ich , wird auch diese Uuglücksmäre

Von der Vernichtung uusres tapsreu Heeres

Bald vor der Wahrheit Hellem Licht verschwindeu .

P . Ciilius . O Freund , ich hab ' s geahnt ,' nun ist es da !

Schon damals , als der Bruder uus verließ ,

Rief eine Stimme in der Brust mir zu ,

Daß ich ihu niemals wiedersehen würde .

Silvanns . Nein , nein , beruhigt Euch , es kann nicht sein .

Drei tapfre Legionen , stark genug

Um einer Welt in Waffen zu begegnen ,

Die lassen sich nicht schmählich niedermetzeln ,

Wie Schafe »vehrlos sich zur Schlachtbank

drängen .

Ein blinder Lärm ist ' s , eine freche Lüge ,

Durch Feindesarglist tückisch ausgestreut ,

Die Herzen nnsrer Krieger zu erschrecken .

Bald wird uns andre , bessre Knude kommen

Und nnsre Furcht iu Siegesfreude waudelu .

( Vorige . Flavns stürzt herein und wirft sich

vor P . Ccitins nieder . )

P . Ciilius . Wasfeh ' ich ? Flavus , Du ? Wo ist mein Bruder ?

Silvanns . Was ist geschehn ? sprich , rede !

Flavus . Er ist tot !

P . Ciilius . O meine Ahnung ! ( verhüllt sein Antlitz ) .
Silvanns . Markus Cälins tot ?

Im Kamps gefallen ? So ist alles wahr ?

Wo sind die Legionen , wo die Führer

Fabrieius , Varns ?
3
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Flavns . Alles , alles tot .

Silvanns . Ihr Götter , stürzt das ew ' ge Rom in Staub ?

Versinkt der Sonne Licht in dunkle Nacht ?

Soll dieses stolze Reich iu Trümmer gehn

Und der Barbaren leichte Bente werden ?

Erzähl nns , sag uus alles , was Du weißt !

Steh aus !

Flavns Nicht eher , bis mein Herr ( auf P . Cälins

deutend ) mich heißt .

P . Ciilins . Steh ans , beruht uns , wie das Heer vernichtet

Und wie mein Brnder dem Geschick erlegen .

Flavns ( sich erhebend ) .

- Als wir des Rheines Strom hier überschritten ,

Marschierten wir durch Berg uud Wald zum

Varus ,

Der an der Lippe Quellen unser harrte .

Nach kurzer Rast ging ' s weiter gegen Osten .

Bald kamen wir zur schreckenvollen Wildnis

Des unwegsamen Teutoburger Waldes .

Dort Hub das Unheil an . Des Marsches Mühsal

Verdoppelte die Wut der Elemente .

Durch Sturm und Regen , durch Gesümpf uud

Dickicht

Waud mühsam , schlangengleich der Heereszug

Ohn ' Ordnung , ausgelöst sich langsam fort .

Da plötzlich stockt der Zug . Verworrner Lärm

Dringt leise erst , dann lauter uus zu Ohren .

Doch eh ' wir seine Ursach noch erkannt ,

Saust Pfeil uud Speer auf uusre Reiheu nieder /

Aus tausend Kehlen schallt ein wildes Heulen ,

Das selbst des Sturmes Brausen übertönt ,

Uud ringsum von den waldbedeckten Höhen

Fällt wütend der Germanen Schwärm uus an .

Em stolzer Jüngling ritt durch ihre Reihen

Ans weißem Roß , in Römerrüstnng prangend :

Arminins nannt ' er sich / vor wenig Tagen

Sah ich ihn noch durch unser Lager schreiten .

Er , hieß es , sei die Seele der Empörnng .

Silvanns . Flnch über ihn ! So wie er uns verraten ,
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Mög ' eiust er selber dem Verrat erliegen !
Flavus . Uunvnst versuchten tapfer unsre Krieger

Der wachsenden Gefahr sich zn erlvehren .
Vor ihrein Angriff stob der Feind von bannen ,'
Die Weichenden nmflntet wilder Schwall .
So unter steten Kämpfen , schweren Mühen
Wand unser Zug sich vorwärts bis zum Abend ,
Wo »vir nach Kriegesbrauch das Lager schlugen .
Der neue Morgen weckte neuen Drang .
An diesem Tag siel nnsrer Legion
Das schwerste Los . Zur Nachhut auserkoreu
Traf sie des Feiudes fürchterlichster Stoß .
Da fiel Fabrieius fechtend im Getümmel .
An seinen Platz trat Markus Cälius .
Durch Wort uud Blick , durch Beispiel uud Er¬

mahnung
Riß er die Seineu fort zu tapfren Thaten .
So ging es vorwärts , doch mit schweren Opfern .
Denn stündlich wachsend schwoll der Feinde

Menge ,
Und stetig schmolz der Unsren kleine Zahl .
Kanni noch gelang es den erschöpften Kräften
In später Nacht das Lager zn verschanzen .
Ach , diese Nacht war unser Lager klein !
Der beste Teil des Heeres war gefallen ,
Und was noch lebte , sah den Tod vor Augen .
Kleinmnt , Verzagtheit schlich durch alle Herzeu .
Am Morgen harrten wir umsonst des Zeichens ,
Des Heller Klang das Heer znm Aufbruch mahnt ,'
Denn Varus , unser Feldherr , war nicht mehr .
Verzweifelnd fiel er in sein eigen Schwert ,
Mit ihm die meisten Führer .

P . Cäli » s . Anch — mein Bruder ?
Flavns . Nein , Euer Bruder starb den Heldentod .

Als die Germanen merkten , daß die Römer
Nicht mehr wie sonst im freien Feld erschienen ,
ErHuben sie ein wildes Siegsgeschrei
Und stürzten wie zu müheloser Beute
Zum Augriff auf das schlechtverwahrte Lager .
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Die drinnen griffen zu den stumpfen Schwertern ,
Und Ener Bruder übernahm die Führuug .
Der erste Stnrm ward glücklich abgeschlagen .
Doch frische Streiter drängten hitzig nach ,
Und Tapferkeit erlag der Uberzahl .
Da in der höchsten Not beschloß mein Herr ,
Mit einem Hänflein fechtend auszufallen ,
Ob es gelänge , durch beherzten Angriff
Den überraschten Feind hinwegzutreiben .
Was übrig war von unsrer Legion
Schart willig sich um den bewährten Führer .
Ein Thor geht auf . Die Kriegsdrommete schmettert ,
Der Adler fliegt der Heldenschar voran ,
Die löwenkühn sich ans die Feinde mirst .
Verwirrt , betroffen weichen sie zurück .
Schon hebt sich lauter Jubelrus im Lager .
Doch bald erkeuut der Feind die kleine Zahl
Des Häufleins , das in feige Flucht ihn schreckte .
Voll Scham und Wut erueuert er den Angriff .
Von Tausenden umdrängt , vom Tod umflutet
Versinkt im Strudel unsre Heldenschar .
Durchbrochen sind dieReih ' n . Vereinzelt kämpft man
Nicht um den Sieg mehr , nein ums nackte Leben .
Da plötzlich hör ' ich meines Herren Stimme ,
Die mächtig durch den Aufruhr schallt : „ Der Adler !
Wo ist der Adler ? rettet , rettet ihn ! "
Der Adlerträger , der den Ruf vernommen ,
Will durchs Gewühl zu feinem Führer driugeu .
Doch vou zwei riesigen Feinden angefallen ,
Stürzt er zu Boden , und der Adler sinkt .
Da bricht mein Herr sich Bahn durch das Getümmel ,
Erreicht die beiden , schlägt den einen nieder )
Schon greift er nach dem Adler — doch der andre
Bohrt ihm das Schwert von hinten in den Rücken .

( P . Cälius macht eine Gebärde des Schreckens . )
Ich seh ' ihn taumeln , sinken — doch noch einmal
Rafft er sich auf , stößt seinen Gegner nieder ,
Erhascht den Adler , bricht ihn von der Stange ,
Birgt ihn im Gürtel , schlägt sich wütend Bahn



Durch Feindeshaufen , eilt zum nahen Moore ,
Gewinnt den Abliaug , stürzt mit raschem Sprunge
Hinnnter und versinkt im blut ' geu Sumpfe .
Kein menschlich Ange nnrd ihn wiederfehn ,
Ihn und den Adler .

( P . Cälius wcudet sich ab . Silva uns tritt zu ihm . )
Silvanns . Faßt , Euch , Cälius !

Ertragt mit Mannesmnt , was Euch verhängt .
P . Cälins . Wo sind die andern Diener meines Bruders ,

Privatus , Thiaminus ?
Flavus . Tot auch sie .

Am zweiten Schlachttag sah ich beide fallen .
P . Cälius . Und Du , der schlechteste von seiuen Dienern ,

Dn lebst uud trägst die Schande mit Dir fort ?
Dn hast ihn feige in der Schlacht verlassen ,
Sonst ständest Dn nicht hier . Aus meinen

Au ^ en !
Und sorge , daß sie nimmer Dich erblicken .

Flavns . Nein , gütger Herr , stoßt mich nicht also fort !
Des Brnders letzter Wille hielt mich fern ,
Sonst wär ' ich mit ihm in den Tod gegangen .
Als er zum letzten Ausfall sich gerüstet ,
Gesellt ' auch ich mich in die Schar der Seinen ,
Ihn zu begleiten und sein Los zu teilen .
Doch mich erblickend , herrscht ' er streng mich an :
„ Dein Posten , Sklave , ward Dir ans dem

Wag nicht , in diese Reihen Dich z
Da stieg ich schweren Herzens auf deu Wall .
Dort ward ich Zeuge seines Untergangs .
Als nun der letzte Widerstand gebrochen ,
Als siegestrunken über Wall und Graben
Der Feinde Strom ins Lager sich ergoß ,
Als rings ein wildes Morden sich erhub ,
Da wandt ' ich mich , entrann dem Schwert der

Feinde
Und schlug mich glücklich in den nahen Wald .
Des Wegs , den wir gekommen , eilt ' ich rückwärts ,
Ench auszusuchen / meines Herren Ende
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Euch zu verkünden und Euch treu zu dienen ,
Wie ich dein tvten Bruder Treue hielt .

P . Cälius . Auch Du bist ein Germane . Soll Dein Anblick
Mich ewig mahnen , wer den Bruder fällte ?
Geh , Du bist frei . Ich löse Dich der Pflicht .

Flavus . Ihr seid mein Herr und Euch gehör ' ich an ,
Sonst Hab ' ich uiemaud auf der weiteu Welt .
Als Kind ward ich den Meinigen entrissen ,
Bei Eurem Volke bin ich aufgezogen ,
Das Haus des Cälius ward meine Heimat .
Sein Bruder seid Ihr uud seiu Erbe jetzt .
Laßt mich durch treue Dienste Euch vergelten ,
Was Euer Bruder Gutes mir gethan .

Silvaiius . Verstoßt ihn nicht , seiu Herz ist vhue Falsch .
P . Cälius . So bleib denn ! Um des teuren Toten willen

Sollst Du mit mir in meine Heimat ziehn .
O welche andre Heimkehr träumt ' ich jüngst !
Nun liegt der Bruder , den ich frohbeglück 't
Iu väterliche Arme führeu wollte ,
Erschlageu , uugeehrt iu Feiudesbodeu ,'
Auch uicht die Asche kehrt ins Vaterhaus .
Ach , und der Vater , dessen Herz in Sehnsucht
Dem langentbehrten Sohn entgegeuschlägt ,
Wird er die Trauerkuude überleben ?
Des Sohns Verhängnis wird des Vaters

Schicksal !
Zwei Häupter falleu durch den gleichen Schlag .
Dem Bruder folgt der Vater iu die Gruft ,
Und einsam steh ' ich da im öden Haus ,
Verödet durch die Tücke der Germanen ,
Die alles mir entrissen , was mir teuer ,
Uud nichts mir ließen , als den glühnden Haß
Aus dies verräterische Barbareuvolk !

Silvanus . O dies Germaneuvolk ! Ich seh ' es kommen ,'
Auf unfre Grenzen stürzt ihr wilder Schwall .
Schutt und Verwesung , Blut uud LeicheuHügel
Bezeichnen ihre fürchterliche Bahn .
Erzittre , stolze Roma , vor den Horden ,
Die Du besiegt ! ' Dein alternd Reich vergeht .
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Die Leuchte , die den fernsten Völkern strahlte ,
Erlischt , und dunkle Nacht umhüllt die Erde .
Der Rieseubaum , der herrlich ausgebreitet
Mit seiuem Schatten eine Welt bedeckte ,
In Sturmesbrausen stürzt er morsch zusammen ,
Und Trümmer folgen seinem jähen Fall .

P . Cälins . Nein , nnsre Stunde ist noch nicht gekommen !
Der Römergeist , der in den Vätern glühte ,
Er lebt und flammt auch in der Enkel Brust .
Erschüttert auch wird Roma nimmer fallen ,
So lange ihre Söhne frend ' gen Herzens
Noch Gut und Blut dem Vaterlande weihn .
So that mein Bruder ! Was das Leben bietet ,
In ros ' gem Glänze lag ' s vor seinen Blicken /
Doch als des Vaterlandes Ruf erging ,
Da warf er ' s hin und schritt den Pfad der Ehre ,
Den Pfad des Rnhms — den Pfad des freien

Ja , teurer Schatten des entseelten Helden ,
In Thränen , doch getröstet denk ' , ich Dein :
Dn fielst ein edles Opser treuer Pflicht ,
Du standest fest , da alles um Dich wankte ,
Du wahrtest sterbend nnsres Namens Ehre .
Ob auch Dein Leib , Dein sterbliches Gebein
Fern von der süßen Heimat unbestattet
Und uubeweint in fremder Erde modert ,
Dein Name soll , Dein Rnhm Dich überleben .
Ein Ehrendenkmal will ich Dir errichten
In diesem Grenzland , das Dein Arm beschützt ,
Auf diesem Boden , wo Dein Fuß gewandelt ,
Wo Du gekämpft , gelitten uud geblutet ,
Und in den Stein will ich die Worte graben :
„ Dies Denkmal ehrt den Markus Cälins ,
„ Des Titus Sohn . Er lebte als Soldat ,
„ Er starb als Maun , als Römer , als ein Held . "

Todes .



a strahlte ,
die Erde .
Abreitet

ckte ,
Zusammen ,
Fall ,
ekvnnnen !

glühte ,
ckel Brust ,
r fallen ,
rzens
e iveihn .
bell bietet ,

Ir Blicken /
ng ,
i der Ehre ,
des freien
odes .
Helden ,
1 Dein :
flicht ,
nmnkte ,

ns Ehre ,
s Gebein
attet
vdert ,
überleben ,
ichten
n beschützt ,
elvandelt ,
ntet ,
-e graben :
Zälins ,
Svldat ,
ein Held . "




	Titel
	[Seite]
	[Seite]

	Vorwort.
	[Seite]
	Seite 4

	Illustrationen
	[Seite]
	[Seite]

	Prolog.
	[Seite]
	Seite 6

	Markus Cälius.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	[Seite]
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	[Seite]
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	[Seite]
	[Seite]


